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Der Tableteinsatz fördert selbstreguliertes Experimentieren durch Re�ek-
tion des Experimentierprozesses (z.B. durch Video-Apps).4  Dazu fertigen
die Studierenden Videoprotokolle ihrer Experimente an und re�ektieren
diese mit ihren Peers. Der Einsatz eines Strategietrainings zu metakogni-
tiven Lernhilfen fördert direkt, der Einsatz von Prompts (z.B. aus dem 
Kölner Handlungskreismodell abgeleitet) indirekt das selbstregulierte 
Experimentieren.9 Die Implementation des Lehr-Lern-Konzepts erfolgt auf 
Grundlage von Arbeitsmaterialien zum Forschenden Lernen8 in einem 
Laborpraktikum im 2. Semester der Lehramtsausbildung.Planung
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Forschungsstand: „Experimentieren kennzeichnet einen Modus biolo-
gischer Welterschließung“1 und soll sich durch „Kenntnisse und Fertig-
keiten im hypothesengeleiteten Experimentieren“2

auch in der Lehramtsausbildung Biologie nieder-
schlagen. Studien deuten an, dass Experimentieren
durch Förderung der (1) Selbstregulation und 
durch (2) Tablets unterstützt werden kann:

  (1) Eine Selbstregulationsförderung 
  zeigt positive E�ekte auf strategisches 
  Experimentieren und den Wissenzuwachs 
  in simulationsbasierten Lernumgebungen.3 
  (2) Der Einsatz von Tablets kann die 
  Re�ektion des Experimentierprozesses durch Multimodalität, 
  Kollaboration und das Teilen eines Arbeitsproduktes fördern.4

Der Ein�uss beider Ansätze in Kombination soll durch die Übertragung 
auf das praktische Experimentieren überprüft werden. 
Frage: Lässt sich die Experimentierfähigkeit 
der Studierenden durch das tablet- und 
handlungskreisgeleitete Experimentieren 
steigern?
Wir vermuten für den Wissenzuwachs W, 
dass WVP-/SF-<(WVP+/SF-,WVP-/SF+)<WVP+/SF+ und
die Selbstregulationsfähigkeit S, dass
SVP-/SF-<(SVP+/SF-,SVP-/SF+)<SVP+/SF+ gilt.

Abb.1 Kölner Handlungskreismodell7
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Abb. 2 Kompetenzmodell Experimentierkompetenz 
ergänzt und verändert nach Mayer5

Die Ergebnisse zeigen einen Ein�uss 
der Zeit auf das Fachwissen (FZeit (1, 49)
= 10.6**, d= .93) und das Methoden-
wissen (FZeit (1, 46)= 69.9***, d= 2.46). 
                       
                      Ein mittlerer E�ekt zeigt sich 
                      für Zeit x VP auf das 
                      Methodenwissen:
                      FZeit*VP(1, 46)= 4.83*, d= .65.
                      Nach der Förderung erreicht 
                      die EG niedrigere Punkt-
                      zahlen als die Kontrollgruppe.

Selbstregulationsförderung
JaNein

M
itt

el
w

er
te

 d
er

 S
ka

la
 S

el
bs

tr
eg

ul
at

io
n 

ko
gn

iti
v 

(5
-s

tu
fig

)

3,2

3,1

3,0

2,9

2,8

2,7

2,6

2,5

2,4

pre-test   

Selbstregulationsförderung
JaNein

post-test   

Ja
Nein

Videoprotokoll

F d F d
Zeit 10.6** 0.93 69.96*** 2.46
Zeit*SF 2.05 0.41 0.002 0.01
Zeit*VP 0.45 0.18 4.83* 0.65
Zeit*SF*VP 0.15 0.10 3.06 0.50

Fachw_Inhalt Fachw_Prozess
F d F d F d

Zeit 3,53 0,56 0,98 0,27 3,91 0,56
Zeit*SF 5,89* 0,69 0,02 0,04 1,59 0,36
Zeit*VP 0,98 0,28 2,27 0,41 1,09 0,30
Zeit*SF*VP 5,54* 0,65 1,11 0,30 0,37 0,16

SR_Kog SR_Emo SR_GesDie Ergebnisse zu Selbstregulations-
fähigkeit zeigen keine signi�kanten 
E�ekte auf der Gesamtskala und der 
Skala zur Emotionsregulation. 
                      
                      Auf der Skala der kognitiven 
                      Regulation zeigt sich ein E�ekt 
                      für die Interaktion Zeit x SF
                      FZeit*SF (1, 50)= 5.89*, d= .69 
                      und Zeit x SF x VP
                      FZeit*SF*VP (1, 50)= 5.54*, d= .65.

Die Daten wurden dem Kompetenzmodell entsprech-
end (Abb. 2) in einem Wissenstest und einem Frage-
bogen erhoben (Abb. 4). Die statistischen Vergleiche wurden durch eine 
RM-ANOVA berechnet, um die Faktoren und die Veränderung zwischen
den Messzeitpunkten abzubilden. Die Ergebnisse werden in Interaktions-
diagrammen mit Mittelwerten und 95% Kon�denzintervallen dargestellt. 
Als Signi�kanzgrenze wird ein α-Fehler von 5% (*p≤ .05) toleriert. E�ekt-
größen werden mit Cohens d dargestellt.
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Abb. 4 Beispiele aus dem Wissenstest
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Abb. 5 Interaktionsdiagramm der Randmittel und 95% Kon�denz-
intervalle zum Inhaltswissen zur Methode
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Abb. 6 Interaktionsdiagramm der Randmittel und 95% Kon�denz-
intervalle der Skala Selbstregulation kognitiv

Abb. 7 Interaktionsdiagramme der Randmittel und 95% Kon�denzintervalle der Skala Selbstregulation kognitiv 
zum Interaktionse�ekt Zeit x SF x VP

Tab. 1 F-Wert und E�ektstärke der Faktoren zum Fachwissen Tab. 2 F-Wert und E�ektstärke der Faktoren zur Selbstregulation

Faktor Zeit:      ↑Fachwissen
           ↑Methodenwissen (doppelt so groß wie Fachwissen6)
           • Struktur und Unterstützung durch Arbeitsmaterial
           zum FL
Faktor Zeit x VP:   ↓Methodenwissen
           • kognitive Überlastung im Sinne der Multimedia-
           Theory7

Faktor Zeit x SF:   ↓Selbstregulationsfähigkeit (kognitiv)
Faktor Zeit x SF x VP: ↓Selbstregulationsfähigkeit (kognitiv)
           • Förderung ist kognitionsorientiert
           • SF schafft Bewusstsein über Selbstregulation
           • Struktur und Unterstützung durch Arbeitsmaterial
           führt zu erlebter Selbstregulation
           

Abb. 3 Untersuchungsdesign und Stichprobengröße

(*p≤ .05;**p≤ .01;***p≤ .001)(*p≤ .05;**p≤ .01;***p≤ .001)


